
Jahre Geschichte
der Breslauer

Deutschen Christlichen
Studentenvereinigung

(DCSV)
Der ehemalıge Reichswart der EV. Jungmännerbünde Deutschlands
Lic T1C Stange hat 1im rTe 1920 eine erste kleine Übersicht ber
„Eın Menschenalter deutscher christlicher Studentenbewegung” VOCI-

faßt.!) Darın schreıbt CI „daß 6S siıch be1 unseTreTr ewegung nıcht
NUTI eine eu«c Organıisationsform christlıcher Arbeıt han elt,
sondern vielmehr eın uCcC der Geschichte des Reiches Gottes
un un  N Das aber el „eine Geschichte der under Gottes.”
Das hat sıch in den Jahren, dıe (Gjott seinem erkzeug gewährt.
hat, immer wleder bewahrheitet Gottes Geist hat da eın Werk ge-
chehen lassen, das für zahlreiche Akademıiker und insbesondere
Pfarrer unseTeEeI Kırche ZU Anstoß und ZUT für die Gestaltung
christliıchen Lebens und christlıcher Verkündigung geworden ist

Die alte CSV bis ZUm Ersten Weltkrieg (1898-1918)
Dıie Anstöße dieser bıs 1ın dıe T1ıefen junger Menschenherzen VOI-

driıngenden ewegung kamen aus Amerıka, erweckten dıe Gemein-
schaftsbewegung des etzten T1ttels des Jahrhunderts, und führ-
ten ZU Entstehen der hrıstlıchen Vereine Junger Männer (CVJM)
und AUus diesen heraus den Schülerbibelkreisen höheren Schu-
len (BK und MBK) Mıt besonderer Hıngabe wirkte e1 raf
Eduard VO  e} Pückler (1853-1924) und mıt ıhm andere Von (jottes
Geist ergriffene Männer. S1ıe erkannten bald auch dıe Aufgabe, dıe
weıthın VO Liberalısmus beherrschte Studentenwelt mıt der Bot-
schaft VOI Christus konfrontieren. Sıe en dıe Studenten
christlichen Studentenkonferenzen mıt erwecklıcher Verkündıigung
ein Die beiden ersten fanden 1890 und 1891 in Nıesky Es DC-
lang, be1 diesen „Konferenzen ZUT Vertiefung christlıchen Lebens
un:! nregung christlicher Arbeıt der studierenden Jugend
eutschl  . größere Zahlen Studierender der verschiedenen Fa-
ultaten erreichen. Während 6S 1in den ersten Jahren gahıZ dıie
persönlıche Bekehrung des einzelnen und dıe Gestaltung seines Le-
ens Aaus der Tra Christı g1ng, mußten doch mehr und mehr dıe
Fragen Gewicht bekommen, mıt denen dıe akademische Welt

Untertitel: Das Wesen und Werden der Deutschen Christlıchen Studentenvereini-
SUuN$S. Furche-Verlag Berlın. ıta:)
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ständıg tun hatte Es mußte ellung werden in den
Auseinandersetzungen ber Glauben und Wıssen, Glauben und
Kunst, zwıischen Christentum und modernen Geıistesströmungen
Der Inhalt der Konferenzen wurde weıter, zumal dıe Teilnehmerzah-
len Aaus en Fakultäten wuchsen. ‚ADer ausgesprochen erwecCc  iıche
Charakter wurde ein1ıgermaßen beeinträchtigt zugunsten einer intel-
lektuellen Auseinandersetzung, dıe TEMNC STETIS auch iın dıe etzten
T1iefen persönlıcher Entscheidung hineinführte.“*)
Es kam hınzu, daß sıch neben den jJährlıchen Studentenkonferenzen
bald den einzelnen Uniiversıitäten DCSV-Kreise iıldeten Die VO

Evangelıum angesprochenen Studenten sammelten sıch gemeı1n-
Bıbellesen, und m1issı1ıonarıschem Eınsatz und wuchsen

in gegenseıt1iger ärkung ZUT Bruderscha Die ersten
Kreise entstanden 1890 in Berlın und als studentische 1ıbel-
kränzchen“. Leıider Sınd ber den Begınn des Breslauer Kreises
aum Unterlagen vorhanden. DiIie Anfänge gehen immerhiın bıs VOI
das Jahr 899 zurück. Es lıegen ZWel Berichte AUS dem Sommerse-
mester 899 VOTIL, verfaßt VON dem Jurastudenten tto 1ın (verst.

Darın €e1 „Im Kreise g1ng 1mM alten Geleise weiter.“”)
Der Breslauer Kreıs muß also 1899 schon ein1ıge Zeıt bestanden
en Linke berichtet ferner: „Am Anfang des Semesters evangelı-
sıerte 1eTr untier großem Zulauf Herr eller-Düsseldorf; auch
ein1ıge Studenten in seinen Vorträgen, Ja, Z7WEe1 kademıiker
fanden sıch 1n seiner Sprechstunde ein Darauf baten WITF,
Studenten anzuzıehen, Herrn Staatsanwaltschaftsrat Dr. eı1l]
einen Vortrag Jetzt hält 1mM C VIM Herr OSe (Brüdergemeıne)
Vorträge ber Jesajas, Jeremias, esekıel, die sıch eiıne bıblısche
Besprechung VON kademıiıkern anschließt Es beteiligen sıch mehr
oder weniıger ständıg etwa sıeben Herren. Im nächsten Monat g_
denken WIT, ott will, ZWEeI Bıbelstunden und vielleicht Z7WEe1
uUurc Vorträge besetzte Abende en Der Herr, der dıe TEeS-
lauer Studenten 1e] heber hat als WIT, diese emühungen ZUT
Ehre se1INeEs Namens.“ Linkes Bericht VO Semesterende zeıgt das
Bemühen des och kleinen Kreises und das Fragen dıe rechte
Sınngebung und Gestaltung seiner Arbeıt „Unseren 1mM etzten Be-
richt ausgesprochenen Plan, auch HIT Vorträge Studenten AaNZUu-
zıehen, gaben WIT auf, 1in der rwägung, daß nıcht-relig1öse, WISsSen-
ScCha  1C (Vorträge) den Studenten Ja 1mM Übermaß ZUT Verfügung
stehen, WIT dagegen uNseIc alleınıge Aufgabe und Berechtigung O>
rade darın finden mussen, eIwas Fehlendes bleten, nämlıch dıe
Betrachtung des schlichten Bıbelwortes So kamen WITr enn 1m Ver-
trauen auf ott jeden ontag en! 1m kleinen Kreise

Stange a 8: D: 15

’) Nachrichten A4aUus dem Schles. Altireunde-Verband der CSV Maı 1933 Breslau,
Nachruf für tto Linke
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Erfreulicherweise en sıch inzwischen Z7WEe1 Phılologen angeschlos-
SCH, während e1n Jüngerer eologe a  en ist Am und
Julı Wal Br. Wıtt uns, Sonntag en sprach ber das
ema ‚das Christentum der deutschen Studenten‘ VOI eiwa ZWO
kademiıkern Der Herr lasse 1€6S$ are Zeugnıi1s reichliıch nachwiır-
ken und auch VON der Eisenacher Konferenz eine Frucht für die
Breslauer Studenten“
Heıinrich Wıtt (1871-1959) wurde 1896 als cand. eo ZU CSV-
Sekretär berufen arl Heım, der annn VON Qe) Sekretär der
CSV WAaIl, chrıeb ber Wıtt „Er fand den Ton, in dem INan
deutschen Studenten ber das Christentum reden mußte Dıie TrTe1
ahre, da Wıtt ekretar WAäT, Te der ersten 1e€ und des
raschen Aufschwungs für dıe Bewegung.““*) An dieser Ausweıtung
und elebung hat auch der Breslauer Kreıis teılgenommen. Daß der
Breslauer DCSV-Kreıs schon Anfang Bedeutung gehabt hat,
ze1igt dıe Tatsache, daß Zu ersten zentralen Vorstand auch eın cand.
Jur. OoIilmann N Breslau gehörte.”)
Immer wıleder wurde auch weıterhın ach der rechten Sınngebung
für dıe CSV-Arbeıt gefragt Handelt 6cS sıch eine reine Ge-
meınde Aaus entschiedenen Chrısten, dıe sıch als Studenten —
mengeschlossen aben, der geht 6S eiıne Bruderscha christlı-
cher Studenten, dıe dıie 1e des menschliıchen Lebens und die
brennenden Fragen der Zeıt mıt den Kräften des Evangelıums
lösen und durchdringen suchen? €e1 sollte der jJunge SVa
Kreis in Breslau bald in eiıne starke Zerreißprobe hineingestellt WOCI -
den Aus Wıen kommend studıierte ın Breslau 1900 eın cand.
mın Ludwiıg VOoNnN eT| (geb der dem Baptısmus zune1gte.
HKr tellte alle, mıt denen zusammentraf, VOI die radıkale rage
der Bekehrung {ür der wıder Christus. Er wurde in seinem Jau-
benseıifer bald Sekretär des Breslauer C VIM und 1in olcher 1gen-
schaft Leıter des dortigen Schülerbibelkreises Er drängte ent-
schiedenem Eıinsatz. „Vor ott gılt 1U der Glaube, der ZU radıka-
len TUC mıt dem eigenen Ich und mıt jeder erkannten un
führt.“®) Das WAaäl, Was ıh erIullte und Zuerst dıe jungen Menschen
mıiıtriß. Er bestimmte bald auch das en des DCSV-Kreıises och
steckte auch menschlıcher Radıkalısmus in seinem ırken, da ß
be]1l Kırche, Schulleitungen und der auf Wıderstand und
Ablehnung stieß un dıe Jugendarbeıit ın Gefahr kam, verbo-
ten werden.

arl Kupisch, Studenten entdecken dıe Dıie Geschichte der Deutschen
Chrıiıstlıchen Studentenvereinigung. Furche-Verlag 1964, 41£ 253 (Anm 50)

?) Kupisch O ‚ 253 (Anm 53).
°) Johannes euchtmann, 100 re Bund Deutscher Bıbelkreise. In Jahrbuch für

Schles Kırchengesch. (JSKG) 1983, 160L., Kupisch, 256 (Anm 26).
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Es Wal (ijottes Fügung, daß der amalıge Oberpräsidıialrat eorg
Michaelıis ın Breslau schützend eingreifen konnte, der später 1mM
TE 1913 Vorsiıtzender und Urc se1ın hingebungsvolles
ırken einer der Väter der DCSV-Bewegung werden sollte.‘)
Er Wal 18 In Haynau geboren und hatte als Landrat des Kreıises
legnıtz iın der Gemeıinschaftsbewegung starke Glaubensanstöße
empfangen.
Von er‘ wurde se1it Wıntersemester 902/03 ZU DCSV-Sekre-
tar berufen, weıl MNan sıch damals och sehr viele Anstöße von ıhm
versprach. ach mancherle1 Zusammenstößen schied aber ann
VOoNn der CSV. FEın weıterer bedeutender Breslauer Warl Gerdtells
Zeıt der stud eo ernar Arnold (1883-1935), später Dr. phıl.,
Sohn des Breslauer Kirchengeschichtlers arl Tanklın Arnold, der
als begeisterter nhänger Gerdtells siıcher einen starken Einfluß auf
den Breslauer DCSV-Kreıs gehabt en muß Br eıtete 907 mıt
anderen dıe zweıte Arbeitskonferen in Dann trat
der Affäre Gerdtells AaUus der CSV dUus, rlebte später eine Wen-
dung und wurde 1919 Z DCSV-Sekretä berufen Er wurde als
faszınıerender Redner erlebt, als 1n Breslau 1mM M-Saa sprach,
wohiın ıhn VJM-Sekretär Grundermann Ööfter rief.®)
Aus em Vorangehenden ist erkennen, WI1IE CN der Tıstlıche
Verein Junger Männer, die Schülerbibelkreise und dıe Deutsche
Christliche Studentenvereinigung mıteinander verbunden9 sınd
sS1e doch AaUus demselben Stamm erwachsen.
Der Erste Weltkrieg wIırd sehr bald dıe Zahl der Kreismitglıeder
uUurc die Eiınberufungen ZU Kriegsdienst dezimiert en Die
stark 1Ns Relıg1öse gehende ers vaterländısche Aufwallung wird
auch die DCSV-Miıtglıeder erfaßt en och WarTr be1 den me1-
sten nıcht blınde Begeıisterung. Sıe bereıt, mıt den Kräften
christliıcher 1e dienen. Aus diesen Kräften heraus SC der 1N-
zwıschen ZU Vorsitzenden der DCSV-Bewegung gewä eorg
Michaelıis den „Deutschen Studentendienst 914“ Liebesgaben,
Schriften und Bücher gingen in Miıllıonenhöhe 1InNs Feld hınaus. Dıie
bisherigen „Mitteilungen ZUT Förderung einer Deutschen rıstlı-
chen Studentenbewegung  ‚66 wurden ZUTr „Kleinen akademıiıschen Feld-
post  06 umgestaltet, mıiıt der dıe große enge der 1mM rıeg efindlı-
chen Akademıiker erreicht werden konnte. Der Breslauer Kreıis wıird

diesem 1 Jebes- und Missi0onsdienst Anteıl gehabt en

3 euchtmann aa O: 161; Kupisch O‚ 88{.

*} Brief VO  - Pastor Arno Büchner, Berlıin, früher Breslau, VO 1: 1983 eıtere
Angaben darın: Arnold War damals dıe treibende Kraft der Sıedlung Sannerz beı
Schlüchtern Im dort herausgegebenen Liederbuch „Sonnenlıeder” finden sıch
etwa Dichtungen VO  - Arnold neben Wandervogel- und piletistisch-erweckli-
hen Liedern, Was Lebensstil un:! Zusammensetzung der „Kommune“ wıderspie-
gelt Pro(i. chaeder stand krıtisch Arnold
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Zeeıt der Wandlungen (1918-1927)
ach dem Kriege mußte eine Zeıt der ammlung und Besinnung
kommen. Die heimgekehrten Frontkämpfer mußten sıch mühsam
wıieder 1mM Studienbetrieb zurechtfinden. DiIie Studienanfänger mögen
65 schwer gehabt aben, sıch mıt ihnen innerlıch verständıgen.
arl Kupisch schıildert ausführliıch diıe Spannungen, dıe dıe CSV in
den Jahren ach dem Kriege 1n Atem gehalten en Das oroß
ausgebaute Sozialwerk konnte nıcht weıtergeführt werden. Es gab
Unregelmäßigkeıten. Es en heute och Altfreunde, dıe in den e_
sten zwanzıger Jahren der CSV in Breslau angehört en FEıner
Sschre1ıi „Das ETISIS, Was ich ın der CSV miterlebte, dıie T1
nanzıellen und persönlıchen Krisen in der Berliner Zentrale.“”)
Die eigentlichen Spannungen gingen aber viel tiefer. Es g1ng
Wesen und ırken der( und den Inhalt ihres Kreıislebens Es
WarTr eın eschenk, daß bald ach dem Krıiege begabte und glaubens-
starke Generalsekretäre gefunden wurden, die eleDen und prägend
das Werk mıiıtgestalteten. EKs 1€6S Paul Humburg und
Hermann COGT. der Schwıiegersohn VOon eorg Miıchaelıs Sıe eleb-
ten be1 ıhren Besuchen auch den Breslauer Kreıs. uch eorg Mi1-
haelıs als Vorsitzender, der „Reıchskanzler der hundert Tag  0 VON
I9 besuchte 1MmM Wınter 925/26 den Kreıis 1n Breslau.*°) uch
ernar: Arnold hatte damals och große Wiırkkraft
Die bisherige Geschichte der CSV WaTl VO  — der Hauptfrage
begleıtet, ob sS1e eine ammlung gläubiger, bekehrter Studenten sel,
dıe sıch iın dıe Stille die zurückziehen oder eine ar
VO  — Studenten, die mıiıt der Ta des christlıchen aubens en
den brennenden Problemen der Welt entgegentreien und dıe Span-
NUNSCH austragen un VON Christus her Lösungen suchen. Da gab 6S
manchmal geradezu Zerreißproben 1mM Kreıisleben Starke Anregun-
gen und Hılfen am der Breslauer Kreıs in den ersten zwanzıger
Jahren uUrc Professoren WwW1e Werner Ehlert, TaC chaeder und
Rudolf Herrmann mıt Bıbelstunden und Vorträgen.
Es dıe ahre, iın denen arl Barths ırken ın die studentische
Welt auszustrahlen begann Mancher DCS Ver WAaT beeindruckt Von
der VonN ar bezeugten Unbedingtheıit des Wortes Gottes, das mıiıt
er Kulturselıgkeıt und gefühlsbetonten Innerlichkeıit 1Ns Gericht
geht uch Martın Luthers Werk wurde in se1iner Bedeutung für dıe
Theologıe und Kırche wıederentdeckt. CGuten Anteıl daran hatte
RudoIlf Herrmann, damals Privatdozent in Breslau und Inspektor
des Johanneums (Theologenkonvıkts). In seinen UÜbungen ehandel-
te Luthers „De arbıtrıo“ und „Solıda declaratıo“. amhnaite
Theologen WIeE Hans-Joachım wan: und Erdmann Schott in

Arno Büchner

10) Miıtteilungen ZUT Förderung einer deutschen christlıchen Studentenbewegung Nr.
314 Berlın VO 15 1925, 6 ‚ esg. Angabe VO  — Büchner
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seinem Seminar.*") Auf dıe Segnungen AUus jenen Jahren sahen dıe
ehemalıgen DCSV-Miıtgliıeder als spatere Altfreunde DSCIN zurück.
Se1in Heım hatte der Kreıis 1im Haus des CVIM auf der Neuen Pa
schenstraße in Breslau Im OC benutzten Ss1€e das mıt eigenen
Ööbeln ausgestattetie ernar VOoON Rothkirch-Zimmer. Man rechne-

miıt 3920 Miıtglıedern. Gäste kamen immer wıleder azu Die VCOI-
schıedensten Fakultäten vertreten Eıner RO auf: LAAC-
wirt, mehrere Juristen und Medizıner, mehrere VON der Technischen
Hochschule und NUuTr sechs Theologen.'*) Das Warl 1925 Im
autfe der Zeıt wurde der Anteıl Theologen C
en ewegten Zeıten 1mM Kreise gab 6S zwıischendurch auch andere.
So ag der Kreisleıiter des Sommersemesters 1925 iın seinem Seme-
sterbericht „Zu Beginn des Semesters gab ich bekannt, daß
INan sıch be1 MI1r auch einem Bıbelkreis reifen kann: 6cS kam aber
nıemand. Wır alur drıtt mıt unseren Schwestern VOT dıe
Jlore der Stadt. Eıne Vomn mMIr angeregte Gebetsstunde kam auch
nıcht zustande. Überall mußte der Kreisleıiter sıch in ewegung sei-
ZCN, dıe a in Gang bringen Der Kreıis erwarte VO Vor-
stand mehr der weniıger es Von der 1e6 eines für alle und alle
für einen ist siıchtbarlıch wenI1g merken.“*°) Das klıngt pess1im1-
stisch. Oftmals gingen aktıve Mitglieder, dıe das Kreıisleben ebendig
mıtgestaltet hatten, auf andere Uniiversitäten und hinterließen
Lücken, dıe sıch erst angsam HTE uzug wleder schlossen.

Die etzten tillen Te (1927-1933)
ıne starke Neubelebung empfing dıe gesamte CS V. Urc dıe Be-
rufung des Studentenpfarrers Hanns ılıe VO  > Hannover (geb
ZU Generalsekretär 15 Januar 1927 dıe auf nregung VON Ex-
ellenz Michaelıis erfolgte ast gleichzeıitig am dıe CSV eıinen

Vorsıiıtzenden als Nachf{folger VON Miıchaelıs, nämlıch dessen
ENSCICH Vertrauten Reinold Von Thadden-Trieglaff (geb €1
wuchsen AUsSs diesen iıhren nfängen ach dem Zweıten Weltkrieg
bedeutenden ännern der Ev. Kırche heran, jener als Landesbischo
VO  — Hannover, dieser als Präsıdent des Deutschen Evangelıschen
Kırchentages, eın Werk, das auf der geistlıchen Linıe der CSV und
ıhres Itfreundeverbandes uUurc seinen Eınsatz entstanden ist
Im re 1927 konnte der DCSV-Kreıs auf der Sternstraße Nr.
eın eigenes Heım beziehen. | D befand sıch in einem (Gjebäude des
Hınterhofes 1im OC Es wurde VON einem Ehepaar betreut, dem

ll) Büchner 1m Brief VO I° 1982

12) Lothar KampfifY  E später Dıpl.-Ing., jetzt Bobıngen ugsburg, 1m Bericht

13) Mitteilungen wı1e ben Nr. 412 VO 15 1925 Kreisbericht für Breslau (20
Mitglieder).
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Z7Wel Zimmer abvermietet Die Zusammenkünfte fanden in
einem größeren Raum S  5 den INan urc einen Vorraum betrat.
In diesem befand sıch eın Schrank mıt den Zeıitschriften der DCSV,
mıt Archıvalıen und Büchern ZU Ausleihen Der Kreıs hatte
meıst 3() —40 Miıtglıeder einschließlic der Examenskandıdaten.
Als ich, der Verfasser dieses Berichtes, 1m Maı 1929 als Jungsemester
ın den DCSV-Kreıs kam, WAarTr dıe Offnung der CSV für dıe großen
Bewegungen 1ın Christenheit und Wıssenscha: bereıts geschehen
Keiner konnte ahnen, daß das letzte Kapıtel dieser ewegung anNnsgCc-
brochen WAäTl, das arl Kupisch 1n seinem Buch „Dıie letzte Etapp
überschreibt.**) Während diese (GGemeimnscha dereinst stark VON der
Erweckungsfrömmigkeıt der deutschen Gemeinschaftsbewegung e-.

WAäT, WarTr S1e inzwischen in dıe Miıtverantwortung für dıe ufga-
ben der Gesamtkiırche hıneingewachsen, ahrung guten plet1-
stischen es 1n persönliıchem Glauben und Gehorsam hrı-
STUS als Heıland und (jottessohn. Ich selbst wurde einen umgeKenr-
ten Weg geführt. Als Oberschüler War ich in meıner Heımatstadt
Görlıtz urc den damalıgen Jugendpfarrer ermann Preiser in r_

lıg1ösen Ausspracheabenden für höhere Schüler VOIN arl ar und
seinem radıkalen Christuszeugn1s beeindruckt Im Abıturjahr rlebte
ich azu eine Evangelısatıon 1in Görlıtz Uurc den Rechtsanwalt Dr.
Hans Berg, der ach dem Ersten rieg eıne zeıtlang Sekretär der
CSV SCWESCH War. "”) Seine warmherzıgen Vorträge wiesen miıch
Aaus der Unverbın  iıchke1r und Glaubensunsıcherheit persönli-
chen Bekenntnis und Gehorsam in der Gemeinschaft mıiıt TISLUS
In der CSV fand ich ann dıe brüderliche Gemeinschaft in geistlı-
cher Weıte und Freıiheıt, durchstrahlt VOoNn entschıiedenem persönli1-
chen (Glauben Es mag gelten, Was Paul Humburg bereıts 1920 SC-
schriıeben hat „FÜr den intımen Kenner ist ja dıe Geschichte der
CSV und ıhrer geistlıchen Strömungen fast eın kurzer 5E der
Kırchen- und Dogmengeschichte und eiıne Ilustration afür, WIeE
immer wlieder (Gjottes Geilst 1n seiner reıne1l und mac {ür das
en Aaus ott urc es 1INduUurc dıe Bahn gebrochen hat Und
e1 soll 6S bleiben.“*°)
Zu meınen ersten beeindruckenden Erlebnissen 1M DCSV-Kreıs
INan verzeıihe das Persönlıiıche ın meınem Bericht gehört der
Besuch des Reisesekretärs Franz Spemann HKr kam mehrmals in den
Jahren ach Breslau In seinem vollen Ja ZUT Kunst, ZUT usı ZUT1

Sanzch Welt des Geistes und der Wissenschaft 1eß uns indurch-

l4) Kupisch a:a:0., 136

15) Gelegentlich seiner Evangelısatıon 1N Waldenburg begegneten WIT Dr. Jur. Hans
Berg später, als einem DCSV-Wochenende uns nach Gottesberg herauf-

16) Kupisch O 1414
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blicken T1ISTUS in dem getrösteten Wiıssen des Paulus Baß dır
meıliner na genügen; enn meıne Ta ist in den chwachen

mächtig.” Seine Ihemen 16r Christentum und Idealısmus:;
T1STUS und das Schöne; Vom Christliıchen Studentenweltbund und
dem Wesen anderer Völker. In die menschlıcher TODIEmMeEe und
menschlıchen Gelstes führte uns auch der stud e ei phıl Friso
elzer, der spätere Sprachwissenschaftler und Miss1ionsmann in In-
1eN Wır erlebten 930 seinen Promotionsvortrag mıt ber „Der
Gegenstand der Literaturwissenschaflt. Eın Beıtrag Zzu Rıingen
wahre Geisteswissenschaft.“
Mancher der ZUT jetzıgen Zeıt och ebenden ehemalıgen DCSVer
bezeugt, welcher eichtum sıch einem 1m Kreisleben eröffnete.
Zentrum des Kreises WaTr immer och T1ISTIUS und se1in Wort In
der wöchentlichen Bıbelstunde 1m Heıiım wurden dıe Schätze der

in iıhrer Mannıigfaltigkeıit ausgelegt. Es geschah In gelstlıcher
Freiheıit. hne Angstlıchkeıit wurde das Bıbelwort hinterfragt, dar-
ber debattiert und gesprochen 1m Wiıssen darum, dalß der lebendige
Herr hınter der Auslegung und dem Hören se1ines Wortes steht In
der ege wurden dıe Bıbelstunden abwechselnd VON Pfarrern der
Professoren, die zume1ıst uUuNsCIC Altfreunde % und Von Studen-
ten Aaus unNnseTeEM eigenen Kreise gehalten. Im aulie der TE rlebte
ich eı dıe Breslauer Pfarrer Meıßner (Magdalenenk.), Dr. Berger
(Bernhardın), Büchner (Salvator, später Ürrgoy), Beckmann (Pau-
lus), Hornig (Barbara), Schulte (Brockau), VOT em Maluche
(Lehmgruben u ferner dıe Professoren chaeder, Lother (Zu-
oleich Inspektor des Johanneums), auch einmal ogarten, azu
Männer der Kırchenleitung, Konsıistorilalrat Büchsel &, einmal (ie-
neralsuperintendent Otto Zänker. uch Nıchttheologen wirkten
mıt WI1Ie Studienrat Alfred raenkel, Univ. Lektor Dr. Emıil cNıeche

Meıst wurde eiıne fortlaufende Textreıihe für das Semester
gewählt
Aus dem eigenen Kreise leiteten Bıbelabende e1n dıe Theologıiestu-
denten Friso elzer, Helmut TU Oswald Fellgiebel, xe]l SOom-
MCT, Hans Büttner, Alfred von Eieres, arl Hentschel, Udo VOoNn
Ramın, alter Tschierske, Helmut Delvendahl, tto Kasper, Fritz
Straßmann, Gerhard MöÖöwIi1us, aldemar € ich selbst Dazu
Otto Dörıing phıl., Werner Ta phıl., Gottiried Martın Pfender
phıl., Paul Gerhard em phıl., Lothar Kampffmeyer ing Letzte-
OE hat MI1r VON seinen damalıgen Eındrücken geschrıeben: „Etwa
jede zweıte Eıinleitung wurde VON einem Studenten übernommen,
auch VoNn Nıch  eologen Bald merkte ich, daß häufig ach einer
sehr guten, gründlıchen Eıinleitung aum eine Aussprache Stande
kam, ach eiıner schwachen Eınleitung oft eiıne lebhaftere Die
Eınleitungen ollten Fragen en stehen lassen! Was ich aus dem
Schülerbibelkreıis nıcht kannte, die oft verschıiedenen Auslegungen
der Bıiıbelstellen Überhaupt WarTr MIr Ja Bıbelkriati bıs ın Tem:
Ich lernte verschiedene theologische Schulen kennen. Unbegreıillıc
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WarTr mMI1r manchmal die Verbissenheıt, mıiıt der sıch Iheologen n_
überstanden. Da en dıe Nıchttheologen oft ausgleichend gewirkt
Wohl eiwa dıe Gegensätze einmal sehr stark, als eine
Gruppe stark VON einer AUs den USA beeinflußt war.“!/
Stets Warl die Bıbelauslegung verbunden mıt dem als ank für
Gottes Wort und Bıtte dıe rechte Auslegung und Segnung und

Vergebung erkannter und nıchterkannter Schuld Fast immer
wurde fre1 gebetet Als Schule des Gebets erwlies sıch die ebetsge-
meıinschaft, dıe wöchentlich reihum auf eiıner Studentenbude sehal-
ten wurde. Es trafen sıch €e1 immer früh VOT dem Kolleg eiwa
5—10 Mitglıeder, manchmal auch mehr. Der Gastgebende eıtete ein
Eın Lied fehlte nıcht Am jJährlichen Weltbundgebetstag des ristlı-
chen Studentenweltbundes reihte sıch der Kreıs in dıe
große Gemeıinscha der Beter ein
Höhepunkt eines jeden Semesters Warl die gemeiınsame Abendmahls-
feier, dıe in eiıner Bıbelstunde vorbereıtet wurde. Die Feıiıern wurden
in der Kapelle des Lehmgrubener Dıakonissenmutterhauses gehal-
ten Ich rlebte Abendmahlsfeijern VOoN Professor chaeder, Pastor
Maluche und Pastor Büchner.
Toß Wal die der Vorträge, dıe 1m V-Heıiım gehalten WUI-
den SIie boten Anregungen ZU Mıtdenken und Mittragen und
gaben Antwort auf drängende Fragen. Besonders erwähnen ist
zunächst Pastor Dr. Alfred Wiıesenhütter, der den Kreıs jedes eme-
Ster ach einem Spazıergang iın seine Kırche und se1n Gemeıindehaus
In Rothsürben be1 Breslau einlud Er tat das schon viele e
on 1921 War als K-Sekretär mıt diesem welg der Jugend
verbunden.*®) Aus der se1ines 1sSsens bot orträge WI1Ie
Die Passıon Christı in Predigt und Kunst; elig1öse Bekenntnisse
moderner Künstler: Der Pastor, WIe dıe Literatur ıhn sıeht: Das relı-
g1ÖöSe Erbe des Schlesiens (Schwenckfeld, Böhme) Kr verband
unNnseTen Besuch iın Rothsürben STETIS mıt einem Gottesdienst für die
Gemeinde, meıst VOoN einem der uNseIeCcNHN gehalten.
Im Heım der be1 einer Eınladung ın seiıne Wohnung sprach mehr-
mals der Vizepräsident des Provinzialschulkollegiums, Franz Irmer,

uns Es Z1ng zumeıst Staat, Verwaltung und eC hatte
doch selbst den Weg HTE dıe preußische Verwaltung 1m ultusmı1-
nısterıum durchwandert uch e1m Bericht ber seinen Weg be-

17) Lothar Kampffmeyer 1m Bericht VO 1982 Be1i der VO  — ıhm erwähnten
Gruppe handelte sıch dıe „Moralıische Aufrüstung” (Frank Buchmann,
Oxfordbewegung). Die vielen hne eleg gemachten Angaben stammen AaUus
den Tagebüchern, dıe ich in meıner Studienzeıit VOIN 1929—32 stenografisch SC-

habe Dıie anschl Jahrgänge sınd leiıder durch den Krieg verloren N-
SCH.

18) Leuchtmann a;a.0.; 167 Eıne eingehende Würdıigung Wiıesenhütters fand
sıch 1m Ev. Kırchenblatt Schlesien Nr. VO:' 1936 Pastor Dr. AT
ired Wiesenhütter“. Er hatte Verbindung mıt vielen namhaften Künstlern.
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fruchtete uns sehr mıt seinen Erfahrungen Dazu kamen orträge
Von Juristen WwWI1e Oberlandesgerichtsrat Reichhelm (Rechtsreform)
und Prof. Jur. Nagler (Relıgion und Strafrecht). Professor Rosen-
stock-Hüssy sprach ber Polıtische Geschichte als Heilsgeschichte
und das 1m polıtısch ewegten TO 1932
Pastor Lic Dr. Ulrich Bunzel (Magdalenenk.) diıente uns mıt Vorträ-
SCH ber den Bolschewısmus, den besonders studıiert hatte, ber
Christentum und Geheimwissenschaft Pastor Dr. Robert Berger
sprach ber Der Student als Staatsbürger, ber Di1e Lage der Uni-
versıtät 1m heutigen Geıistesleben, ber Der evangelısche ensch
Prof. Lic Lother 1e€ orträge ber frühchristliche Kunst Strafan-
staltsdırektor ET Leonhart führte iın psychologische Fragen eın
(Adler, Teu ung uch dıe Oberstudiendirektoren ınn D
und Hochschule und afa (Chrıstus 1mM en der eutigen Jugend)
besuchten den Kreıs. Pastor Büchner stand für alle Fragen der -
gendarbeıt ZUT Verfügung.
Von Gottesberg her befruchteten Bergwerksdirektor Dr. Hugo
Krueger und seine Tau Marıe den Breslauer Kreıs sehr. Dr. Krueger
kam In Heım, uns Studenten miıt den Problemen und der
ırklıchkeıit der Arbeıtswe in Verbindung bringen und ZUf Be-
währung als Tısten 1mM en helfen Giern lud das Ehepaar
einen großen Kreıis VO  a} Studenten sıch in ihr großes Heım iın
Gottesberg ein, agungen und Freizeiten.*”)
Wenn gefiragt wırd, WeT besonders die Breslauer (’ SV geprägt und
befruchtet hat, ist außer Alfred Wiıesenhütter, Franz Irmer un
Ehepaar Krueger VOI em Geheimrat Prof. Dr. IC chaeder
(1861-1936) neNNEeEN Der größte DCSV-Kreıs in übıngen hatte
In Schlatter und arl Heım bedeutende Theologen jener Zeıt,
dıe In besonderer Weise als „seine” Väter des aubens und
Lehrmeister NeNNEN durfte Ihr ırken strahlte zudem 1n dıe
Christenheıt aUuUsS, auch ach Breslau Tst die Theologıe arl Barths
un der anderen dialektischen Theologen setizte iıhren Kontrapunkt
ZUT Theologıe Jener Männer. Nun darf INan ohl behaupten Was
Schlatter und Heım für Tübıngen 9 das War TIC chaeder
für Breslau HKr gab dem en des Breslauer Kreises seıne 1eie und
Wärme. IC 1U UTE seine Vorlesungen beschenkte Theologen
un Nıchttheologen. HKr kam auch oft in uLNscICH Kreıs und befruch-
tetife diesen mıt Bıbelstunden, Abendmahlsfeıern, Vorträgen und vlie-
len seelsorgerliıchen Eınzelgesprächen. Zu selInem Geburtstag

Dezember 1931 gab Konrad Maluche 1m Namen des Schles DE
freundeverbandes eıne Festschrı heraus, ıhm für seinen vielfäl-

19) Frau Marıe Krueger Wäal nach dem Zweıten Weltkrieg mehrere re Vorsitzende
der Ev. Frauenhiılfe 1n der BR  T
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tıgen Segensdienst danken.“*) Darın wıird bezeugt „Schaeder WarTr
wıeder eologe, nıchts als eologe. Keın Phılosoph,
siıch dıe menschlichen Grundlagen kümmert, eın Ethıker,
csehr dıie sıttlıchen Normen ringt, eın Kulturtheologe, elt-
en se1ın 1G ist Neın, nıchts als der eologe, dem 6S den
Majestätsanspruch (jottes geht SO wIird nıcht ott VOI dıie Ent-
scheidung des Menschen geste sondern der ensch VOT dıe Ent-
scheidung Gottes und die elıgıon wıeder Aaus einem mehr der W_

nıger wertvollen, notwendigen der beselıgenden uCcC des mensch-
lıchen Seelenlebens ZUT Grundlage und Kriıtik der SaNzcCh menschlı-
chen Exıistenz. SO o1bt auch CcCANhaeder der Chrıistusirage wıeder ıhre
verpiflichtende Begründung.” In den Itiıkeln der Festschrift 1eder
eın Beıichtvater; Der Professor und die Gemeinde: Der Professor und
der höhere Schüler; Schaeders Dıienst Nıchttheologen; Salz-
brunner Freizeıt (Akademıikerarbeıt); chaeder un dıe Offent-
lıchkeitsarbeıt der Kırche wırd der 4© se1nes Dienstes SC-
&C
a VEISCSSCH ist ferner eın Mann, der uUurc seinen tillen und
hiıngebenden Diıienst als ständıger Berater und dienender Bruder das
en des Breslauer Kreises miıtgetragen und mıtgeprägt hat Es ist
Konrad Maluche, Pastor ehmgrubener Dıakonissenmutterhaus.
In seiıner Verkündıigung hat mitgeholfen, den Kreıs auf der SCId-
den Linıe des auDens Christus halten In den materiellen
Dıngen hat aufs beste für den Kreıs gesorgt und hatte ein Herz
für jeden einzelnen AaUusSs dem Kreıise, besonders {Ür die bedürftigeren
1n iıhm Er wußte dıe Fürsorge des Schles Altfreundeverbandes
{Üür den Kreıs intensıvleren. uch andere Jüngere Altireunde in
un Breslau etizten sıch sehr ein,; Dr. alter Wehnert, da-
mals Gerichtsreferendar und etzter Kassenwart des schles TeuUnNn-
deverbandes
Konrad Maluche Warlr auch Bindeglıed ZU und VIM Se1in
Herz schlug für einen gu Zusammenhalt dıieser Jugendbewegun-
SCH HKr sah auch klar das Problem, daß dıe Aaus diıesen ewegungen
stammenden Studenten Sahnz dem Studium verpflichtet und
nıcht immer 1ın dem gewünschten Maße mıtarbeıten konnten. ATOLZE
dem bestanden immer Beziıehungen des DCSV-Kreıses ZU. VIM
und ZWAarLr SalızZ praktısch, weıl jener das -Heım seinen grO:*
Ben Veranstaltungen benutzte und die VIM-Leıter e} in
seinen Reihen sah Generalsekretär Marquardt VOo VIM sprach
1im DCSV-Heim 1gnung ZU christlıchen Jugendführer), VIJM-
Weltbundsekretär Joachım üller sprach eım gemeiınsamen en

ZO) D Erich cChaeder ZU Geburtstag  o zugleich mıt Dankwort der (Jesamt-
CSV (Dr. VO  - Thadden) und des Gesamt-Altfreundeverbandes Erich Stan-
ge), Zıtat 11 Im ersten Artıkel des Hefts erzählt Schaeder selbst über seinen
Weg ın dıe ( SS V: eın Hauptwerk hat.den bezeichnenden Tıtel „Theozentrische
Theologie“.
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mıt dem VJIM urm und Tempel 1n der christlıchen Jugendarbeıt,
gemeınt Weltmacht und geistlıche acht) Als der Reichs-
Jungvolkwart Dannenmann in Breslau sprach („Die radıkale elle  .
6S Walr 1932!), kam auch 1Ns eım (Neues ema eut-
sche Jugend) An mancherle1 Veranstaltungen nahmen DCSVer e1m
VJIM teil

Näheres über das en des Kreises
Das en des Kreises setizte sıch in mancherle1 Kleinkreisen fort, 1ın
denen och bessere Zusammenarbeit und ENSCIC Lebensgemeinschaft
zwıschen den Miıtgliıedern möglıch WAaITL. Als bedeutendster Kleinkreis
ist der hor NCNNECHN Gegründet hat ıhn 925/26 arl-
eorg Kuhn, der spätere Theologieprofessor 1in Heıdelberg ach
ıhm übernahm eorg Hornıig die Leıtung Letzter und längster Di1-
rıgent WaTl Lothar Kamp{ffmeyer, später Dıpl.-Ing., der sıch mıt San-
ZCI Hıngabe und Vehemenz für den hor und überhaupt das Sıngen
1m Kreise einsetzte. Nachdem früher das BK-Liederbuch mıtbenutzt
worden WäIl, hatte die CSV eiwa ab 927 eın eigenes DCSV-Lie-
derbuch, dessen Grundstock das CUu«c BK-Liederbuch bıldete (;„Der
* Im DCSV-Chor SaNngscCh zahlreiche Studentinnen ZUN der

(Deutsche Christl erein1gung Studierende Frauen) mıt,
ab 1932 CSB genannt (Deutsche Chrıist! Studentinnenbewegung).
e1ım Sıngen hatten dıe beiden Kreise iıhre engste Verbindung nde-

gemeinsame Veranstaltungen ergänzten diese. uch Chorfreizeıiten
fanden gelegentlich sta  , 1mM Herbst 1927 in Rogau-Rosenau be1
Pastor Gerhard er hor hat in beiden Kreisen entscheidend
Zusammenwachsen, ZUT Gemeinschaftsbildung beigetragen‘ , sSschre1
Kampffmeyer.*'
FEıne wiıchtige Aufgabe hatte jedesma der Jungsemesterkreıs, In dem
dıe NeEUu eintretenden Jungsemester 1n herzlıcher, persönlicher (Ge-
meıinschaft in das studentische en und das Wesen der CSV e1n-
geführt wurden. Deswegen wurde der Kreıs auch Einführungskreı1s
genannt. Für jedes Semester wurde ein Eiınführungswart gewählt.
Dankbar erinnere ich, der Verfasser, miıch der ZWel Semester mıt
Friso elzer, stud phıl. et eo Hr wurde bereıts erwähnt. ıne

von TIThemen wurden durchdiskutiert, dıe Lage der Studen-
tenschafit, der Chrıistenheıt, der Wiıssenschaft, der Sıttlıchkeıt, der
Kunst bıs hın schließlich ZUT sozlalen und polıtıschen Verantwortung
einschließlich ellung ZU Krieg Immer wieder wurde auch dıie
rage der Geschlechter bewegt, ber gesellschaftlıche Oorm und DCI-
sönlıche Glaubenszeugnisse gesprochen.
en diesem ständıgen Kleinkreise gab andere, die sıch für kür-
Z616 Zeıt ildeten, eın Semester lang ber das Schles Kırchen-
gesangbuch, mehrmals eın Spielkleinkreıs, Erfahrungen in pıe

21) Angaben ın Berichten und Briefen VO  — Kamp{fmeyer, Dez. 1982
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un! Geselligkeıit gewınnen (Lothar Kampffmeyer), einmal
mehrfacher Proteste eıne Tanzstunde des Kreıises.

Wertvo wurde ber zahlreiche Semester hinweg der Missionskreis.
UÜberhaupt hat die christliche Missıonsaufgabe VON Anfang dıe
SV-Bewegung beschäftigt und immer LICUH begleıtet. Sıe trat Spä-
ter mehr in den intergrund. Im Wınter 1929 gab Pastor Ernst
Hornig (Barbarakirche) einen Anstoß ZUI Beschäftigung mıt
der Arbeiıt der Außeren 1ssıon und der eigenen Verantwortung für
s$1e Meıst wurden dıe Missıonsabende A4Uus uNseIecN eigenen Reihen
gestaltet, etiwa and VOoNn Missionsbüchern. Pastor Hornig half
weıterhın mıt Für eine orößere Öffentlichkeit wurden damals be-
kannte Missıonsleute WI1IE Ihmels, und Lokı1es
Fröhlich und lebensnah dıe Begegnungen mıt chinesischen
Studenten, denen Ööfter einmal das Ehepaar Dr. CcCANı1cche in se1in
Heım iın Breslau-Bischofswalde einlud Esther CN1cche WarTr 1Na-
Missionarın SEWESCNH.
Miıt all dem bısherigen ist das en des Kreıises och nıcht rschöp-
fend dargestellt. Der Kreıis als Bruderschait erbrachte och mehr.
Soweıt möglıch, traf sıch, WeTlI konnte, in eiıner bestimmten Kolleg-

in einem Korridor der Uniiversıität einem Ständerlıng,
wichtige iınge auszutauschen. es Semester wurde mıt einem Se-
mestereröffnungsabend 1im Heım begonnen, dem der Veran-
staltungsplan für das Semester vorgeitra.  n und Z Aussprache SC-
stellt wurde: Miıt einem Semesterschlußabend wurde jedesma: das
Semester abgeschlossen. Er fand meıst in orößerem Kreıise mıt (jÄä-
sten 1m M-Saa gemeinsam mıt der Dıie beiden
Kreisleıiter gaben Bericht VO Kreisleben Mancherle1 wurde arge-
boten Eın Vortrag stand meıst 1mM Programm So erza Gehe1i1m-
rat chaeder Jul:ı 1931 ber seiıne Beziehungen ZUT CS V.
Kurz VOT Semesterende fand dıe obligatorısche Miıtgliıederversamm-
lung 9 be1 der der Kreisleiter““), der Eınführungswart, der Un-
terhaltungswart, der Heiımwart für das folgende Semester He
Wa wurden. Natürlıch wurde auch eın Kassenwart gebraucht. Die
Beıträge der Mitglıeder konnten der wirtschaftlıchen Lage der me1-
sten nıcht hoch se1in. Was fehlte, durfte der Kreıs vertrauens-
voll VON der Altfreundeschait erbıtten. Be1i den Mitgliıederversamm-
lungen g1ng 65 oft sehr ebhaft Kritik wurde freimütig geü  >
manchmal auch ber schleppendes Kreıisleben geklagt Di1e Ge-
meıinschaft untereinander War CNS, daß INan SCIN ach mancher
Abendveranstaltung och auf der Straße der in eıner Bude gal
manche Stunde ber Gegensätze in Sachfragen der persönlıchen
Dıngen weıterdebattierte und dadurch mıteinander lernte. Dem

Miıteinander dienten auch dıe Unterhaltungsabende, meıst
9 die ganz verschieden gestaltet wurden und oft der Fröh-

22) Im Reıich mußte der Kreisleiter Sen10Tr genannt werden.
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16  ©1 diıenten Besonders behebt Warlr der Nıkolausabend der SC-
C1NSam mı1t den Studentinnen uDerIullten Heım gehalten
wurde und Gelegenheı Scherz und treifender Krıitik humor-
vollem Gewande bot Die Weıiıhnachtsieier als besonderer Ööhe-
pun des Kreislebens vereıinte oft bıs 150 Personen mıt (jästen
einschließlic In den Semesterferien fand sıch SCIN C1iMn Fe-
rienkreis FEın Ferienrundbrief lıef 1 den großen Ferien

den jeder Teilnehmer Meınung dem gestellten ema
eintrug Gelegentlıch fanden Veranstaltungen miıt Abıturienten der
Provınz
ange blıeben dıe regelmäßıigen Ausflüge und dıe Freıizeiten T1N-
NCIUNS Bereıts se1It Anfang der Zwanzıger TE gab 6S dıe Ausflüge
ZU Warteberg be1l ern1g Dort befand sıch auf leichter Berges-
höhe C1NC „Heımat für Heı1ımatlose C1in UuUrc Mutterhausoberın
Eva VO  — Thıele-Wınkler Miıechowiıtz der weıt bekannten „Mutter
Eva begründetes Kınderheim das ZzZanlreıchen Kındern Obdach und
Erzıiehung bot Das Heım wurde jahrelang VOoONn Schwester Friede VO  —
Hedemann Vertrauten VON Mutltter Eva geleıtet Sıe
empfing dıe großer Zahl teillnehmenden Studenten und Stu-
dentinnen beıder Kreıise mıt großer 1e€ und Fürsorge edesma
WarTr INan beeindruckt VOoONn dem hingebenden Dienst er Mıtarbeıiıter
und der TEa des Gebets das ott auch schwıierıgsten Sıtuat10-
nenNn es Zutiraut In den Jahren 1930 WarTr INan jedem
Semester auf dem Warteberg, einmal ZU. Sommertest das andere
Mal ZUT Adventsfeıler
Im auie der Zwanzıger TE bıldete sıch C11NC weıtere schöne Tadı-
t10N heraus nämlıch der Himmelfahrtsausflug ach Rogau-Rosenau

Pastor alter Gerhard und auf den Zobten Am Hang dieses
markanten schlesischen Berges wurde STEeTS C111 Waldgottesdienst be-
sucht und oftmals Begegnung mıiıt der Jugend VON
Wankwitz teilgenommen Das Gotteshaus VoNn Rogau-KRosenau Iud
STEeIS seelsorgerlıchem usSpruc C1iMn Es enthielt ein Gemälde Von
dem Lützowschen Freikorps das AeTr Z amp apoleon
18172 el  e  et worden 1st Erwähnt wurde bereıts dıe Chortfreizeıit
dıe 1927 Rogau-KRosenau gehalten wurde Im März 932 171e der
Kreılis 1er C111 Freizeiıtwoche MI1L morgendlıcher Bıbelarbe1i
Wanderungen Besichtigungen und Abendvorträgen Miss1o0ns-
en! und CGjottesdienst mıi1t der Gemeıinde.
Als große Unternehmung besuchten dıe DCSV-Kreıise Le1ipzıg und
Breslau 1925 CUun ochen Jang dıe deutschen Gemeıinden
Jugoslawıen. TO Erlebnisse brachte auch das Pfingsttreffen der
Kreise Dresden, Le1ipzıg, alle, Berlın und Breslau VO Maı bıs

Jun1 931 Prag Es sollte den christlıchen Studenten der
deutschen Hochschule SC1IMN und Warlr VOIN der Berlıner Zentrale

VOoNn Dr. Emıil chıeche, Breslau, vorbereıtet. e1ım Eröffnungs-
en! sprachen der Rektor der Hochschule, der Pfarrer Sa-
krausky, der Studentenpfarrer Pıesch Grußworte. Generalsekre-
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tar Hanns Lilje gab en agen seine ausgezeichneten Bıbelarbe1i-
ten ber dıe Gottesknechtlieder be1 Deuterojesa]Ja, 1e6 auch den
Vortrag e1m Ausspracheabend mıt den Studenten ber dıe relig1öse
Aufgabe der jungen deutschen Generatıon. Im MCA fand auch eın
en! mıt der tschechıischen CSV
Di1ie deutsche christlıche Studentenbewegung hatte Ende des
Jahrhunderts mıt großen Studentenkonferenzen begonnen. ach
nterbrechung UT den Ersten Weltkrieg dıe Studentenkon-
ferenzen wlıeder Stätte der Begegnung und Zurüstung für die großen
Fragen der Christenheıt. och ebende altere Altfreunde berichten
VO  (a Konferenzen 9725 in Schlıtz, ann spater Göttingen der auf
der Lichtenburg 1929 wurden dıe sommerlıchen Studententa-
SUNsSCH STETS 1m Gelände des VOIN eorg Michaelıs geschaffenen Fur-
che-Hospizes in Bad Saarow Scharmützelsee abgehalten. Gern
fuhr der Breslauer Kreıis einschließlıch ZUr JTagung dort hın,
mıt Schleppdampfer oderabwärts bıs Fürstenberg und weıter mıt
dem Fahrrad, 1931 und 1932.*°) Stets namhafite Referenten
ANNCNI, dıe die morgendlıchen Bibelarbeıten und dıe orträge
hıelten | D gab Aussprachezırke 1mM Grünen, Verkündigungsspiele
un:! Abendmahlsfeiern 1mM Wald 71} SC Der Vorsitzende IDr
Reinold VOI Thadden präsıdıierte dıe agungen. Altreichskanzler Dr.
eorg Michaelıis egrüßte Hunderte VON Teilnehmern Be1 der
JTagung VO Jul:ı bıs August 1932 wurde seinem Ge-
burtstag beglückwünscht. Generalsekretär Hanns ılıe ekannte sıch
e1 er stattgefundenen unguten Propaganda en  € ıhm
un dem Vaterland. Oberkirchenrat Dr. Böhm VOIN Berlın sprach dıe
Anerkennung der Gesamtkırche für dıe Arbeıt der CSV AUus und
betonte, daß Unverstand und langes Unrecht der Kırche CN-
ber dieser christlıchen Jugendbewegung 1m Namen der Kırche be-
kennen un wiedergutmachen WO Michaelıs verstarb 1936 in Bad
Saarow.

Wetterleuchten VOr dem politischen Umsesturz
Be1l den in Deutschland damals herrschenden polıtıschen Spannun-
SCH und wirtschaftlıchen Nöten wurden dıe Themen der Saarower
Tagung VO bıs August 931 besonders aktuell Dr. VON Thad-
den sprach ber ADer geistige Hintergrund der deutschen polıtıschen
Lage  “ Missionsdirektor r Freytag, Hamburg, ber „Der geistige
intergrund der weltpolitischen Lag  . Pro(l. Lic Alfred de Quer-
vaın, asel, ber „Dıie theologische Grundforderung für dıe polıtı-
sche Gestaltung der Gegenwart” und Pro(i. Dr. Dr. Heıinrich T1Cc
Marburg, ber „Die polıtische Sendung der Gemeıinde Jesu  . Ks

packende, in dıe 1eie gehende Vorträge, denen 6S

Aussprachen gab
23) Wıe ICcCSC der Breslauer Kreıs beteıilıgt Waäl), zeigt, daß beım Singewettstreit

Kampffmeyer eıtete wıeder.1932 der Breslauer  &r  Sa Kreıs den ersten Preıis ‚P_ gewann.
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1)J)as Nu  — der rage, WI1Ie der DCSV-Kreıs dem polıtıschen
en gegenübergestanden und sıch polıtiısch etätig hat Eın Adlta
freund Sschre1ı rückblickend auf jene TE „Dıie Polıitik hat in

Kreis keine großbe gespielt TOLZ der wılden Zeıt Anfang
1933 Die wachsende Arbeıtslosigkeıt War für uns TE1LC sehr be-
tTucken Ich bın einmal mıt ein1ıgen einer Versammlung mıt Hıt-
ler WOo iın der Jahrhunderthalle) SCWESCH, WarTr aber nıcht sonder-
ıch beeindruckt.“**) Wıe ein TODBTE1L der Tiısten begnügten WITr
uns mıiıt einer oyalen Eınstellung ZU Staat, getreu der üblıchen
Auslegung Von Röm 13, 157 als gottgegebener Ordnung für dıe ird1ı-
sche Welt och mehr und mehr begann sıch be1 uns das ewulßlit-
se1in durchzuringen, daß gerade dıe Christen in den schier unlösbaren
oDiemen und Nöten der Zeıt gefordert sınd, sıch mıt ihrer elstes-
und Liebeskra: helfend einzusetzen, wohin eigentlıch Röm 13 mıt
den Versen —10 zielt Das wurde klar in dem genannten Vortrag
VON Profi. T1IC In Bad SaAaTOW ausgesprochen: Es gäbe keine „chrıst-
1C Politik“ ber wahre Polıtik sSe1 1U möglıch, Gemeiıinde Jesu
ist mıt ihrer Liebeskra und mıt ihrer reINeEe1L VON alschen Bındun-
SCH
So wurde in jenen Jahren eben doch dıe bewegenden polıtıschen
Fragen Besonders erinnere ich miıich eine (8
VO  a} Abenden 1mM Eiınführungskreıs ber die geistigen Hintergründe
der polıtıschen Parteien und dıe ellung des T1sSten in der Polıtik
Wiıchtig War uns der Aufsatz von Schlatter „ Was ordert dıe
polıtische Lage Deutschlands VO  . uUNsScCICI Christenheıit?“ Be1i
einem VO Altfreundeverband veranstalteten Christliıchen Akademı-
kertag 1m November 1930 In legn1tz sprach Altireund Pfarrer
eorg Muntschick AaUus Leisni1g/Sa. ber „Schicksal und Schuld des
deutschen Volkes 1n der Gegenwart”. Am Februar 931 hatte der
Kreis einem Ausspracheabend in das Heım eingeladen ber dıe
ematı „Natıonalsozıalısmus, christlıch-sozıialer OIKS  1eNs und
Sozlalısmus, bzw Evangelıum und Polıtik“ Die christlich-sozıiale
und die relıg1ös-sozlalıstische ochschulgruppe sandten Vertreter.
uch eiıner VON den Nationalsozialisten befand sıch den Gästen.
Altfreund Pastor Hans Martın Schulte, Brockau, Abgeordneter des
christliıch-sozialen Volksdienstes, gab das einleıtende Referat und
suchte diese rel polıtıschen ewegungen würdıgen, die in den
studentischen Kreıisen Bedeutung hatten. Jede Gruppe sprach für
iıhre acC Ks gab eiıne eiıfrıge Debatte, aber iın gemäßigten Formen.
„Dıe letzte Würdigung VO Evangelıum her och‘ chrieb ich
in meın agebuch. Brenzlicher wurde C5, als WIe schon erwähnt

Reichsjungvolkwart Dannenmann Oktober 1931 1mM Saal
der Matthıijaskunst VOIL jJungen Männern, ungvo und Studenten
sprach, ema „Die radıkale elle  06 Jugend MUSSE adıkal se1n,
nıcht halb wı1e weıthın dıe kırchliche, rief ausS, adıkal

24) Kampffmeyer und 18 1982
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T1ISTUS stehen! Eınen eindeutigen atz in der Polıtik konnte
auch nıcht zeigen. Am Schluß wurde Dannenmann ber seine Stel-
lung 711 Natıiıonalsozialısmus beiragt. Kr konnte seine Haltung NUur
mıiıt Mühe erklären. Es g1ng 1m Gesang eınes S-Liedes dasein1ge adıkale anstımmten.
Irotz er polıtıschen Kriısen 1mM eic gng das en des Kreises
unte (Gjottes Wort und in herzlicher Gemeıninscha: in ruhiger Bahn
weıter. eNnrmals esucnte Generalsekretär Hanns ılıe den Kreıs
und trat jedesma mıt einem ogroßen Vortrag in dıe studentische Of{f-
fentlıchkeıit eın Dienst hınterließ StTeE einen tiıefen INdruC
letzt 1im Januar 1932 Zu polıtıschen Fragen ahm Nan andernorts

Vorträgen teıl Erwähnt wurden bereıits die orträge 1m Heım 1mM
Te 932 Eın Kleinkreis befaßte sıch 1m 931/32 mıt „Polıtıi-
schem Denken und Handeln“ Als das polıtiısche Geschehen immer
erregender wurde, gab 6S manchen Ständerlıng mıt vielen Fragen.
Am Aprıl und Junı 1932 gab TItZ Straßmann, stud co. N
führlıchen Bericht ber dıie Ereignisse der etzten ochen o Sahnz
abseıts stand Man in der CSV doch nıcht

In der NS-Zeit bis In Verbot (1933-1938)
Leıider sınd meıne Tagebücher aD 1933 mıt den weıteren Geschehnis-
SCH UTC den rıeg verloren Ich we1ß aber noch, Ww1e e_

schrocken, Ja erstarr WITr be1 dem Ere1ign1s der Machtübernahme
Hıtlers Man sah den ırbel der Begeıisterung, teıls spontan,
teıls VON oben SeienNkt,; und hörte bald VOLN den Mordtaten der

Gewerkschaits- und SPD-Führern und Kommunisten. TE1NC
hoffte INall, daß 1es 1U Auswüchse selen. Hıtlers en wurden

VO  a} Hıstorıkern für gul eiunden Ks se1 doch es nıcht
schlımm, WIe befürchtet, holifte INa  S
Und dennoch bemächtigte sıch damals schon unterschwellıg
das Gefühl einer großen Bedrohung, weiıl der der C
gekommenen Parte1 sıch unautfhaltsam in alle Bereiche des Lebens
hıneıin durchsetzte und bald sämtlıche Organisationen „gleichge-
schaltet“ und also mehr der weni1ger dem Befehl des „Führers”
tergeordnet wurden. Wırd wen1gstens dıie Kırche unabhängıg bleiben
als eigenständıges Gegenüber ZUT politischen ac der wırd auch
in der Kırche es umgeändert werden? Diese rage egte sıch
schwer auch auf dıe CSV als Gemeı1inde Christ1i Es WarTr W1e eine
Beireiung VON dumpfen pannungen, daß dıe Reichsleitun der
SCWV für bıs 11 Jun1ı 1933 ZUr Reichstagung 1Ns CVJM-Lager
Neu-Saarow be1 Hammelburg der Fränkıschen aale einlud Miıt
einem vollen Lastwagen fuhr der Breslauer Kreıs dorthin.“”) Hıer
wurde Wegweısung für dıe CSV erwarte Im Durcheinander der
Meınungen gab Generalsekretär Hanns ılıe tiefernste Bıbelarbeiten

25) Die JTagung schildert Kupisch O $
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ber Texte der Offenbarung Johannes. Wohl werden schwere edTO-
hungen ber dıe Christenheıiıt ıngehen, dıe In ıhrer Schwere och
nıcht durchschauen Sind. och wird sıch der auferstandene Arı
STUS als der Herr seiner Gemeinde erwelsen und stärker se1in als alle
wıdrıgen ächte Der VOoNn ıhm gegebene Aulftrag, er Welt das
Evangelıum verkünden, bleıibt bestehen. [)Das War dıe Ermutigung,
dıe ich mıt anderen Brüdern Vvon der Tagung mıtnahm.
en1ıge Tage ach AI tirat wıieder e1in Ere1gn1s e1n, das be-
stimmende Eiındrücke ın mMIr hınterließ Ich WarTl schon für die Ex-
amensvorbereitungen ZU (6) Examen beurlaubt, ahm aber
doch einer Kundgebung der auch der Uniıiversıtät in Vor-
marschstiımmung befindlıchen „Deutschen Christen“ DC) teil,
der Jun1i1 „sämtlıche evangelıschen Studenten erscheinen“
hatten.“°) Ks kam starken Mißfallenskundgebungen WI1Ie Füße-
scharren dıe auftretenden C-Referenten un Z Auszug
der meılisten AdUusSs dem Saal In dem Durcheinander wurde VON Mund

Mund vertraulıch dıe Nachricht durchgegeben: „In den (GGeme1ln-
desaal VON Barbara kommen!“ Dort Wal Pastor Hornig anwesend
und sprach den vielen, dıe gekommen ETr gab einen
Durchblick ZUT Lage der Kırche und rief ZuU unerschütterlichen
Ausharren 1im Glauben aul: Gottes Wort bleıbt CGjottes Wort, Was
für Ere1ignisse auch kommen möÖögen.
Die NS-Macht schrıtt mıt ihren Malnahmen immer weıter VOTrTWATrTiTS
le 18jährıgen Jugendlichen gehörten ach dem ıllen der
Parte1 Z Hıtlerjugend. SO konnte der CVIM auf dıe Dauer seiıne
Jungscharen nıcht halten Der Bund Deutscher Bıbelkreise entging
der zwangsweılsen Eıngliederung iın dıe Hıtlerjugen uUurc Selbstauf-
lösung Februar 1934:<7) DiIe CSV wurde Zuerst als studenti1-
sche Korporatıon angesehen und den Vorschriften für diese er-
wortfen. Ich selbst habe och 1mM Examenssemester Sommer 933
recht kläglıchen Wehrsportübungen teılgenommen. Wahrscheinlich
brauchte ich eıne Bescheinigung darüber für das Examen. Eın Irost
Wal abel, dalß WIT unter der Masse der anderen weniı1gstens och
e1 1MmM Kreise der Brüder ein1germaßen beisammen Die
weıtere Forderung WAäl, dalß jeder Student, der einer Korporatıon
angehörte, eın Semester in eıner studentischen Wohnkameradscha
se1n mußte So wurde das DCSV-Heım auf der Sternstraße in eın
olches onnneım umgewandelt und mıt Feldbetten versehen.
Vorliıegende Miıtgliederlisten AaUus den Jahren 34-1 NENNEN
den Amtern auch den Wohnkameradschafts- DZW. Wohnheimf{ührer,
dem dıe „polıtische chulung“ ag Dıie Miıtglıederzahlen jener

26) Die orgänge sınd ausführlıch geschildert be1 TNS Hornig, Dıie Bekennende
Kırche ın Schlesien Geschichte und Okumente Göttingen 1977

27) euchtmann Ea , 1711
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Te betrugen rund 40, ınschl der ZU Examen beurlaubten. Als
V-Heım bot Pastor Meıßner dem Kreıis einen Raum 1mM

Gemeıindehaus der Magdalenenkırche, ann auch dıe Bıbelstun-
den und anderen Veranstaltungen stattfanden.
In diesen ewegten Jahren besuchten dıe DCSV-Sekretäre erhar
üller, Füting und Martın Fischer Breslau und gaben are
laubensstärkung och ebende Altfreunde erinnern sıch auch
Freıizeıten, dıe S1e gehalten aben, insbesondere mıt Füting. Auf dem
Schloß der Freıfrau Von Buddenbrock in Gäbersdorf be1 Striegau
1e Heıinrich en eıne Freıizeılt. Er Warl 1m CSV-Vorstan
der zwanzıger ahre, ann mecklenburgischer Landesbischofl, ein1ıge
eıt ın der und be1 den Oort wıirken können,
Wal ann aber ach seinem Rücktritt als Landesbischo In der
un stärkte hın und her dıe bekennenden Chrısten, dıe Freizeit
mußte geheım gehalten werden, nıcht VON der Geheimen Staats-
polızeı entdec werden.“
Wenn dıe ehemalıgen DCSV-Miıtglıeder, dıe dıe PE der Bedräng-
nıSsSeE der Hıtlerzeıit mıiıterlebt aben, jetzt nach 5() Jahren Rückschau
halten, mussen sS1e gestehen, daß s1e urc Angste, Zweılfel, Schwan-
ken und Versagen en hindurchdringen mussen Es hat ein1ge SC-
geben, dıe anfangs dem Nationalsozıalısmus zugene1gt 9
DCS Ver und Altfreunde Es ıhrer aber sehr wen1g2e. FEın STrÖ-
Berer Teıl verhielt sıch abwartend. Eın Altfreund Schre1i “IcCh erın-
BEG miıch nıcht, daß jemand AUS dem Kreıs schwärmeriısch für dıe
NS-Bewegung begeıistert WAaIT. Es Warl mehr eın passıves leidendes
Hınnehmen es dessen, Was INan uns vorseizte (von den - Liei-
ungen) uch ist mı1r eın Fall bekannt, daß ein DCS Ver für die

aktıv tätıg WAäTL. Wır ohl alle 1mM A<  ochschul-
Als ich 1m Sommersemester 933 anfıng, in Breslau STU-

dıeren, hıeß 6S 6S „hıeß“ immer, 6c5S gab me1ıst keıne offiızıelle Ver-
lautbarung WerTr nıcht in einem vaterländıschen Verband ist, darf
nıcht studieren. Ende 1934 bot sıch mMI1r eiıne Gelegenheıt, Aaus der

‚ehrenhaft‘ auszuscheiden.  c;29) Wenn INa dıe bedrängte
Lage der Menschen damals in Deutschland werten wıll, muß IMNan

edenken, Ww1e unterschiedlich tıef 1Ns Denken und Wünschen 6S be1
den einzelnen g1ng, ob INan mehr der offnung zuneigte, könne
doch och manches gul werden, der och bestimmt War VOoNn der
jJahrhundertelangen Meınung, Was VOoONn der Obrigkeıit kommt, sSe1
gottgewo der schon die Unlauterkeıit und Zwangsgewalt des NS-
Systems erkennen begann Eın DCS Ver VOI damals Schre1 „Ir-
gendwann.. vielleicht 1934 ergaben WIT uns ach langen era-
tungen, heißen, aber auch sehr geistlıchen Gesprächen und Kämp-
fen, dem Angebot Wır könnten weıter als CS V existieren,

28) Rudolf S1edow, Pfarrer M K Bad Kreuznach 1 9 in Briefen VO: 23 1982

29) S1iedow WI1IeE VO  <
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WEn WIT geschlossen uns in die einglıedern leßen An-
derntfalls ware striktes Totalverbo VON Zusammenküniften Jeglıcher
Art 1ele ‚bissen in diesen sehr SAauTenNn Apfel‘, ein1ıge
versuchten, hne olches mıtzumachen, doch weıiterzuexistieren,
einıge traten AaUus dieser verkauften, verratenen Gesellschaft SA /
CSV schweren erzens aus.“>) HBr vermerkt: - ICcHh erinnere mıiıch,
daß WIT mıt ach WI1IeE geteiltem Herzen ohl dıe meılsten VON uns

den A-UÜbungsabenden teilnehmen mußten (sofern nıcht
drıngende Ausreden anerkannt wurden), SschiecC und recht In Z
Teıl rührende Fragmente VO  — brauner Unıform gewickelt. (Wer
konnte sıch schon VON ben bıs untfen perfekt einkleiden.)”
Nachdem uNs schon in der geschilderten Nachversammlung be1 St
Barbara 1mM Jun1ı 1933 eın erstes Wecksıignal einer bekennenden Kır-
che gegeben WAalIl, wurden spätestens se1t der Bekenntnissynode VO  e}
Barmen 1mM Maı 1934 auch dıe DCS Ver VOI dıe rage gestellt, sıch
für den Weg der Bekennenden Kırche entscheıiden. Für dıe heo-
ogen wurde das ann dringlicher ach dem Examen e1m Eıinsatz in
den Gemeiminden. ber schon ber dıe Kreismitglıeder wird berichtet:
„Eıne el VON uns schlossen sıch einzeln der
und lheßen sıch einsetzen 1n entsprechenden Aktıonen und Versamm:-
Jungen. Wesentlichen FEinfluß hatte damals das Haus Bergwerks-
dırektor Dr. Hugo Krueger/Gottesberg, der, selbst 1in maßgeblıcher
Stelle iın der schlesiıschen B unseTenN Kreıs TE 1INCAUTrC treu e1n-
lud und Urc seine are innere Haltung für uns alle, meılst fürs

en wegweılsende Ta wurde. Von da AaUus auch zeigte sıch
in der aC die T e1Ines gesunden Piıetismus
Bald nachdem sıch dıe Bekennende Kırche in den Jahren 933/34
konsolidıierte, dıe Breslauer Pastoren und Altireunde Ernst
Hornig und Dr. Robert Berger ührend 1mM Schlesischen Provınzıal-
bruderrat und 1m leıtenden Rat der Bekennenden Kırche Als in der
damalıgen Sıtuation des Kırchenkampfes die erstmals
August 1936 iıhre Kandıdaten in einem Bekenntnisgottesdienst ın der
Elısabethkirche in Breslau selbst ordınierte, unter den zehn
Ordınanden 1er DCS Ver. Eınige DCS Ver nahmen auch eologı-
schen UÜbungen 1mM Hause der 1n der Breıitestraße teıl Später
fanden Ersatzvorlesungen 1n OoOrm eines Gottesdienstes 1ın einer Kır-
che sSta  » dem Zugriff der Gestapo entgehen.**) Es trıfft Z
WEn Pastor Büchner, der damals selbst K-Vıkare ZUT Seıite hatte,
heute schreıbt, „daß sıch dıe Theologen der CSV schon sehr früh

30) Johannes rban, Pfarrer R , Bad Herstfeld 1m Brief VO 18 1983

31) an

32) Heınz Pohl, Pfarrer # R , Frankfurt M., 1mM Brief VOoO z 1983 und Rudolf
S1edow 1mM Brief VO 1984
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T gehalten en und viele be1 der ıhre Prüfungen S>
macht en un! „illegale” Vıkare geworden sınd
Wenn CS 1im TE 1933 da und ort „gläubige“ Gemeinschaftskreise
gab, die in unnüchterner Begeisterung sıch VON der NS-Bewegung
blenden leßen und erst später AaUusSs dem Iraum aufwachten, ann
1eS aber wenıgsten VOIN der COCSV gelten. Sıe bewahrte gu
pletistisches Erbe, gepaart mıt nüchternem bıblıschen Gilauben SO
WarTr eiıne Anzahl DCS Ver in nüchterner Erkenntnis der Lage
der Christenheıit bereıt, dem VON ıhnen ern  HCH Befehl Christı
Gehorsam eisten und bekennen. DiIe anderen wurden VOoN
ihnen brüderlıch mıtgetragen.
arl Kupisch hat in seiner Geschichte der CSV Schluß den
Verlauf der Verbotswelle des NS-Staates dıe Christlıchen Ver-
eine Junger Männer und alle anderen christliıchen Organtisationen
geschildert, dıie 1m Jul:ı 9038 auch dıe CSV und iıhr Schrifttum C1I-

reichte. „Erst Julı befahl eın TIa des Reichsführers und
eIs der deutschen Polıize1 dıe uflösung der CSV und ihrer A F-
erbande DIie Häuser wurden überall beschlagnahmt, dıe eichsge-
schäftsstelle versiegelt, das Vermögen sichergestellt.” SO ist darın
urz das Ende der CSV dargestellt.?“) CGGjenauere Nachricht dar-
über, w1e das Verbot ıIn Breslau durchgeführt wurde, WarTr nıcht
bekommen. e1ım etzten Schatzmeister des Schlesischen Altfreunde-
verbandes Ir Jur. alter Wehnert in Breslau beschlagnahmte dıe
Geheime Staatspolize1 dıe Kasse und sämtlıche Unterlagen. Alt-
freund Arno Büchner erinnert sıch daran, daß 1n jenen onaten
VOoON der Gestapo einmal in eın ehemalıges Logengebäude este
wurde, sıch dıe beschlagnahmten von der Sternstraße be-
fanden, damıt diese zwecks reigabe identifizıere. Der ohl
besten ber dıe orgänge informierte Altfreund Konrad Maluche ist
leıder 1mM Zweıten Weltkrieg gefallen. 1e1e der damalıgen Miıtglıeder
en nıcht mehr.

usklang
Beste Kräfte der CSV Sind och während des Krıieges ın dıe
„Evangelıschen Wochen“ und ach dem rıeg in die Arbeıt des
„Deutschen EvV. Kirchentages” eingeflossen, wobe1l der letzte Vorsıt-
zende der CSV und des Altfreundeverbandes ET Reinold VON

Thadden-Trieglaff maßgeblıch aktıv beteilıgt WAäl. An den Universıtä-
ten wurden Evangelısche Studentengemeinden 1Ns en gerufen, die
1in Verbindung mıt den Studentenpfarrern ıhre Arbeıt tun ber dıe
COCSV ist 1n ihrer alten orm ach dem Verbot des Jahres 1938
nıcht wiedererweckt worden. re Segensgeschichte sınd damıt

33) Büchner 1mM Brief VO 11 1982

:} Kupisch O s 210

15/



Ende Die einstige innere Verbindung VOoON CVJM,
und SV zeıgt sıch immer och ın den „Rüstwochen der TeunNn-
de des Breslauer VIM und der schlesischen Bibelkreis  c
mıt den Altfreunden der DCSV, dıe se1t den sechziger Jahren Jähr-
ıch 1mM Maı 1im Ferlen- un Bıbelheim Monbachtal be1 Bad Lieben-
zell gehalten werden und jedesma: dıe 100 Teilnehmer (JoO0t-
tes Wort in herzlicher Gemeinschaft und dankbarer Erinnerung
dıe einstmals empfangenen Segnungen zusammenführen.””)
WO Altfreunde en MITr dıe Fragebogen beantwortet, deren An-
gaben als Unterlagen für dıe Darstellung der Geschichte des Kreıises
dıenen ollten Einige VO  aD} ihnen en och ausführliıchere Angaben
gemacht Was en diıe Altfreunde, die sıch geäußert aben, auf die
rage geantwW E Welchen Gewıinn hat MIr der Kreıis gebracht? Dıie
Antworten sınd an  are Bekenntnisse dem, Was S1e empfangen
en SO schreıiben sS1e Urz und bündıg nıeder: „Verwurzelung in
der und Festigung des aubens  . Ja inhaltlıch och näher be-
stimmt: „ein natürlıches, nıcht angekränkeltes frohes Chrıistentum,
eın krıtisches Verhältnis ZUT und einem T1STUS der OCNzZeE1

Kana  0 ]Ja mehr och „außer der Festigung me1nes auDens-
standes Kameradschafi und Freundschaft“ „Es ist eın Zweıfel, daß
dıe Erlebnisse in der DCSV, dem Itfreundeverband und anderen
Gruppen WI1Ie Christlicher Technıiıkerbun meınen Lebenslauf stark
geprägt en  . „Ich bın dankbar, daß ich ZUT GSMV gehören durtf-

Die Zugehörigkeıt hat mich gepräagt 1im en und 1mM eruf.“”
FEıner SCHNre1 auf dıe rage, welchen Gewıinn hat MIr der Kreıs D
bracht? infach dıe Antwort: „Alles Was ist mıt diesem einen
Wörtchen Dan  arkeı für dıe empfangene Lebenshiilfe und
Glaubensstärkung und Bruderliebe es ausgedrückt! Dem annn
sıch der Verfasser dieses erichts 1UT VO  n SaNZCIHN Herzen anschlıe-
Ben
DiIe vierz1g FeC CSV-Geschichte sınd 1U eın kurzer Abschnıiıtt in
der Geschichte des Reiches Gottes SCWESCNH., Sie aber doch,
WI1e 1in der Einleitung ei eıne Geschichte der under (Gjottes.
Es Walr eın C Arbeıt des Herrn der Kırche Hr überblickt alleın,
Was mıt diesem seinem erkzeug ausgerichtet hat und welche
späaten Früchte och daraus hervorbringen ll

ıfrıe Hilbrig

35) euchtmann O., 175

Weıtere Literatur über die CSV egem habemus Bılder und Zeugnisse AQaus
einer deutschen christliıchen Studentenbewegung VO  — Udo mı Furche-Verlag;
Hanns Lilje Furche-Verlag, Berlın 928
Miılıtia Christ1i Vom Wırken des Evangelıums 1n der studentischen Welt Hrsg.
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